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Zizania Discordiarum .
Das höWMadliZe Unkraut der Unei¬

nigkeiten .
i ? n EMA .

Cum autem dormirent homines , venit inimi¬
cus homo , & superseminavit zizania in me¬
dio triticij & abiit . Matth . c . 13 . v . 25 *

Da aber die Leut schlafften / kam der Feind / und
säet Unkraut unter den Waißen / und gieng
darvon .

Argumentum .
Vigiliae Defunctorum tantüm ( de quibus jam in prima parte hac

ipsa Dominica egi ) clauduntur his verbis : Requiescant ia
pace . Sed quare mortuis cantum Ecclesia annuntiat pa -

BlofmsL . cem ? Respondet Blosius Lib . 3 . c . 16 . & dicit : In nobis
z . c . / s . ipsis » qualis pax ? Caro concupiscit adversus spiritum , &

spiritus adversus carnem . Quibus addo , & dico : Etsi car¬
nem inter & spiritum pax summa foret ; inimici tamen ho¬

mines»
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mmes , qui 3 me zizania , a Cornelio ä Lapide vero , femi - Corn. a L.
na prava diaboli dicuntur , pacis requiem concederent nui - in c * ' i*
lam . O Zizania pessima ! quantum ergo hxc pessima di - Maitb.
fcordiarum zizania displiceant Deo , noceant communica¬
tibus , proximis , acfibimetipsis , dicam .

EXORDIUM .
, Ix ist gantz nicht verborgen / was der so genannte Jacobus Jacob . b« .

Beneventensis cttl dem 34 . Cap . seines Buchs von der Kost - » event .
barkeit eines guten Freunds geschrieben mit diesen Wor -
fcnj Omnibus eß rebus bonus anteferendus amicus .
Sachen ist vorzuziehen ein guter Freund . Mir ist nicht
unbekannt / daß der Auctor Aslrolabii von eben diesem /

V0N einem guten Freund / also angemercket : Omnia dona Dei transcendit
vtrus amicus . Alie ©stoben GOttes übersteiget / einen guten Freund
zuhaben . Ich weiß gar wohl / daß andere sagen : Nemo fibi jatü eß ;
e ^ et omnis amicus amico . Niemand ist ihme selbsten Manns genug ; einjeder ist eines guten Freunds bedürffkig und nöthig . Und dieses darumb ,
und der Ursachen alleinig / dieweilen nur gar zu gewiß / was schon läng¬
sten ein sinnreicher Poet gesagt / sprechend : smtbona mixta maiü ; funt
mala mixta bonis . Es ist allenthalben das Gute mit dem Schlimmen /
und das Schlimme mit Gutem vermischet und untermenget . Allermassen /

Was ist schöner und hoidfeeliger / als das mit mehr dann tausend
hell - glantzenden Stern - Liechtern gezierte Firmament ? Gleichwohl gibt
es unter ihnen solche und dergleichen Stern und Planeten / welche ge-
nennet werden / sidera errantia , irrende Stern ; es gibt unter denen
schönen Planeten einige / die benahmset werden Malefici * dieBoßhaffte .
Zudeme / lehren ja die ^latbematici , benanntlich / ullus Fixmmüiljb . 2 c . ^ . J ulmFir-
daß die obere Stern verhindern / daß die untere / die Irrende / die Boß - min . üb .
hasste nicht so viel schaden können / als sie zu schaden und zum Schädigen 2. c . *
genriget seyn .

Was ist schöner und nützlicher / als die Erde ? Sie zeiget sich ja /
nicht nureine starcke Riesin in einer unmüden Tragung der höchsten Ge -
bürgen und Bergen ; sondern auch eine allgemeine sorgfältigeNähr - Mut-
ter / indeme sie für uns traget und hervor gibet nicht nur alleinig die tägli¬
che Speiß / Tranck und Kleidungen , sondern sie thut auch eine getreue
Vorsehung denen Augen und Gemüth durch die Viele und Menge schön¬
ster und rarister Blumen , Früchten / Krämern / und andern mehr.u Gleich -

r



i f 4 Am fönffren Sonntag nach der Heil . dre ? R 5nig Tag.
Gleichwohl / wer solle können gehlen die Menge und Viele der büß-ber ,
gissten Thier / denen die Erde / zu der Menschen höchstem Schaden und
Nachtheil / das Quartier und Wohnung gönnet ?

Was ist verwunderlicher / nützlicher und nöthiger / als das EK ,
ment / das Wasser ? Jndeme sich die Welt viel leichter des Weins , a ,s
des Wassers entrathen kunte . Gleichwohl / ist gar glaublich / daßnicht
viel weniger in dem Wasser und Wassern ersoffen / als in denen Bettern
gestorben !

Was ist nöthiger / nützlicher und verwunderlicher / als das Ele -
ment / das Feuer ? Massen das Feuer , neben unzählbar vielen andern !
höchst - nutzlichen Würckungen / sogar das Gold invollkommenenSland
setzet .

Gleichwohl / O ! wieviel ftynd deren / die ihre Händ auf dem
Haupt zusammen schlagen / darumd , daß sie durch das Feuer in die äusse - '
riste Noth gerathen .

Ja / ja / was sag / was schreye / was schreibe ich viel von denen
stummen Elementen ! siehet man doch nur gar zu klar in - und an uns Men,
fchen - Kindern felbsten / daß es in Wahrheit heisse : smt bo » a mixta ma .
lis ; sunt mala mixta bonis . Es seynd allenthalben die Gute mit Bösen /und die Böse mit Guten untermenget . Und wär zu wünschen / daß die
Anzahl der Bösen nicht so gar merckltch grösser wäre / als jene der From¬
men oder Guten . Und eben darumd : Nemo ßbi fatis tß ; egetomnüami -
au amico . Niemand ist ihme selbsten Manns genug ; ein jeder ist einer
guten Freunds bedürffig und nöthig : Allermassen das heuntige H -Evan -
gelium Matth . c . 13 . thut nur von zweyen eine Meldung ; und dannoch ,
auch nur unter diesen Zweyen / wäre schon / immkus homo , ein Feind :

^ /«tttk . c . und feindseeliger loser Tropss. Citm autem dormirent homines , fslgtött ,
Ij . v . 2 } . Tept / venit inimicus ejus , & superseminavit %iz , ania in medio tritici t v

abiit . Da aber die Leut schlafften / käme fein Feind / säet Unkraut unter
den Waihen / und gieng darvon . Mit so schädlichem Unkraut was ist
zu thun ? Soll man es ferners stehen , und wachsen lassen , ist zu besorgen /
es möchte wegen ihrer Viele und Menge den guten Waitzcn / das ist /
die noch Fromme / gar verderben und verführen . Soll man es ausmir
fen und ausraitlen ; was für allerdings unbeschreibliche Mühe wurde sol¬
ches kosten ? Gleichwohl / weilen auch nur voretneintzigeSeebdaM
sie nicht verlohren gehe , alles zu rentieren und zu versuchen , so werd
mich bemühen / solches / wenigstens in etwas / zu mindern / inCma
rung , wie das Unkraut der Uneinigkeiten GOtt so hoch zuwider , M
daß solches nicht nur ihme selbsten / sondern auch dem Nächsten / janm
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aanßen Gemein höchstrschädlich seye . Der liebe GOtt alles Friedens
und Einigkeit stehe mir in dieser harten und sehr beschwerlichen Arbeit
gnädigst bey .
i0^ ^ .2lnn / und so es jemand solte befrcmbden / daß ich mich unterfange
Xi V! ^ das Höchst - Wadlicke Unkraut / der Uneinigkeiten / aus dem guten
\& ? %s Waitzen derFrommen / undFcieösamen auszuraitcn , oder wenig¬

sten in etwas zu mindern ; so sagte / so fragte ick gleich : Warum
nicht ? Ist doch dieses Unkraut / die Uneinigkeiten / GOlt höchst zuwider
und mißfällig ' auch jedermänniglich höchst - schädlich .

Zur Beweisungdeß ersten / daß nemlichen das höcbst - schädliche Un¬
kraut der Uneinigkeit / GOtt höchst zuwider und mißfällig / dienet mir
gleich die Göttliche Heilige Schlifft mit dem / was zu lesen Proverb . c . 6 , Trov . c .t .
V . 12 . und also lautet : Sex saut , eju <e odit Domintu , & septimum detestaturv . / 2 .

anima tjtu . Sechs Ding seynd / welche der HErr hasset , und das Sie¬
bende verfluchet seine Seel / das Siedende ist seiner Seel ein Greuel .
O GOlt ! was muß doch das siebende / so du verfluchest / so deiner Seel
ein Greuel ist / für ein erfchröcklrche Boßheit in sich begrerffen ? oder
wie wird wohl dieses gcnennl ? Was ist es für ein Boßheit ?

Vielleicht seynd es oculi sublimes ? hohe Augen ? welche nemlichen /
wie unser P . Lyranus schreibet / sich , per signa superbia , durch Zeichen ? . Ljr . in
der Hoffahrt / solche zu seyn / angeben und verrathen ? Nein , diese Boß - c. e . Prov.
heil tsts nicht , dann sie ist unter denen sieben zum ersten gesehet . Viel ,
leicht ist es / Lingua mendax ? ein unwahkhaffte Zungen ? Nein / diese
ist es auch nicht / dann sie ist unter denen sieben die andere . Vielleicht
seynd es / Mantu , effundentes innoxium sanguinem ? die Händ , welche un¬
schuldiges Blut vergiessen ? Nein , diese seynd es auch nicht ; Dann sie
seynd unter denen sieben zum dritten gesetzet . Vielleicht ist es , cor ma -
( hinaus cogitationes peffimas ? Das Hertz / « M Hertz / Welches Mit denen
allerschlimmsten Gedancken gleichsam schwanger geht ? Nein / dieses ists
auch nicht ; dann es ist unter denen sieben das vierdte . Vielleicht seynd
Ls / Pedes veloces ad currendum in malum . Die FÜß / Welche gantz hur¬
tig / geschwind / allzeit bereit und fertig seynd / Böses zu thun und anzustiff-
ten ? Nein / diese seynd es abermahl nicht ; dann sie seynd an der Zahl die
funffte .

Vielleicht ist es jener , profert mendacia , & falsurn teflem ? ttttf eP . Ljran.
cher / scilicet in judicio , fagtLyranus , welcher vor Gericht mit Unwahr - ^ -,
heil / und falschen Zeugen handlet und wandlet ? Nein / auch dieser ist es
nicht ; dann er ist an der Zahl der sechste . Wer ist er dann / wer ist der
siebende , mithin jener Bößwtcht / welcher von GOtt verfluchet wird / wel¬
cher der Seel GOktes ein Greuel ist ? U 2 Der
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Der Weise verweilet sich nicht lang / uns zu eröffnen , wer der sie,

bende , wer verBößwicht / undsagtanerwehntem Ort : Esistkeinan -
derer / als eben jenes höchst - schädliche Unkraut : Qui seminat mer frnm
discordias . Welcher unter denen Brudern ( wie dann wir Christen alle
Brüderseynd ) Uneinigkeiten austifftet . Diese / diese werden von GOtt
verfluchet / seynd der Seel GOltes ein rechter Greuel , consequemr ,
folglich / eben demselben höchst zuwider und mißfällig .

Exodic . 20 v . 25 . lese ich nicht weniger / daß / da GOtt der Aller¬
höchste von der Art und Manier der Altär / so ihme sollen aufgerichtet
werden / mit Moyse redete / schaffte / und sagte er hiervon ausdrücklich

Exod . c . zo also t Si altare lapideum mihi feceris , » 0 » etdificabis illud ex fett is lapidibus .
v . 2j. So du mir einen steinernen Altar willst aufrichten / solst du keinegeschnit -

tene Stein darzu brauchen . Wegen dieses Befelchs kunte man wohl sa¬
gen undfragen : Warumbdieses / OHErrr warumb verlangest du zu
deinem Altar rauche / ungeschnirtene / unpolierte Stein ? die Altärgerel -
chen ja zu deiner grössern Ehr ? Deine Ehr aber zu befördern und zu ver -
grösser » / dienen ja viel besser die schön polierte / und schön geschnittene
Stein ? Zu deme / wann ich betrachte deine und aller Heiligen ewig , er¬
freuliche Üeüclenr - Stadt / das himmlische Jerusalem / so finde ich in dem

InDedi - Kikchen - Gesang / daß nicht nur allein all dero Porten mit kostbaristen
tat , Lcc / . Perlein besetzet seyen / sondern / daßdasgantzeGebäuvonpoliertenSteit

nen seye ; Fabri polita malleo hanc saxa molem construunt. Von polier¬
ten Steinen istvas grosse Merck . Warumb dann nicht auch deine Mär ?
oder warumb beliebet dir doch die Altär von rauchen und ungeschniltenen
zu haben ? ohne sonders Geheimnus geschicht solches gewiß nicht .

Isidorus Hispalensis gtbet mir ein zu meinem Vorhaben sehr dienliche
Antwort / und ist der Meinung / GOtt habe durch dieses zeigen wollen /
wie ihme so hoch zuwider und mißfällig seye / zizania discordiarum , das
Unkraut der Uneinigkeiten : sintemahlen / weilen das Zerschneiden der
Stein eine Bedeutung ist der Zertrennung / der Zerkheilung der Einigkeit ,
und ein Vorbild der Uneinigkeiten / so habe bann GOtt von denen zer¬
schnittenen Steinen so gar keinen Altar haben wollen .

Nach welchem ich also sage : Erzeigte GOtt schon dazumahlen ei«
solches Mißfallen wider die polierte und geschnittene Stein / daß er so gar
keinen Altar aus solchen haben wollen / darumb alleinig / weilen sie bedeu¬
ten die Zertrennung der Einigkeilen ; umb wie viel mehrer werden ihme

Isidorw zuwider seyn / Zizania Discordiarum , das Unkraut der Uneinigkeiten .
will sagen : die durch die Uneinigkeit zertrennte Hertzen : Absonderlich /

in c . 29 . jpciUn erwehmer I6cloru8 saget : o'- K , lapida . hi sunt , qui unitatem ß »1-
Exodi. durii )
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dmt ; ac dividunt seipfis a societate fraterna per odium vel schismata .
Die geschnittene Stein bedeuten jene / welche die Einigkeilen zerschnei¬
den / und zertheilen sich mithin von der brüderlichen Gesellschafft durch
denNeyd / Und Zerspanung . Bon diesen Steinen dann will GOTT
keinen Altar / und folglich auch kein Opffer . So wett dann , und so viel
ist GOtt zuwider undmißfällig das Unkraut der Uneinigkeiten .

Und nicht Wunder ; dann es saget ein H . Bernardus Serm . 41 . de mo - S.Bernar,
do bene vivendi ausdrücklich von diesem Unkraut der uneinigen und feintit serm . + s .
seeligen Menschen also : Maledittus homo , qui inter Jervot Dei discorde modo
dias feminat ; qui pacem & concordiam rumpit , adversum Deum facit , bene vi «

Christo facit injuriam , quoniam inter servos Dei seminat discordiam . Qua - V endi .

re ? quia Christus est pax nostra . qui fecit utraque unum . Verflucht ist
jener Mensch , welcher unter die Diener GOttes das höchst - schädliche
Unkrautder Uneinigkeiten aussäet ; wer den lieben Frieden und die Einig¬
keit zerreisset , der thut wider GOtt , er thut Christo eine Unbild dardurch
zufügen . Warumb ? Darumb / weilen Christus unser Fried ist / der da
das Zertrümmerte wiederumb vereiniget hat .

Diese grosse Mißfalligkeit dann , welche GOTT hat von dem Un¬
kraut der Uneinigkeiten / noch ferners zu erklären / bediene ich mich der
Worten Christi selbsten / und seynd diese : Si offers munus tuum adaltare , Mattb .
& ' ibi recordatus fueris , quod frater tuus habet aliquid adversum te , re - c .j . v . 2 } .

linque ibi munus tuum , & vade prius reconciliari fratri tuo . Matth .

cap . r . vers . 2Z . Wann tm deine ©stob auf den Altar opfferft , und
wirst allda ingedenck , daß dein Bruder was habe wider dich , das ist ,
wie es Cornelius ä Lapide liset : daß er sich über dich beschwere / de inju - Comei. a
ria stbi a te faBa , wegen der ihme von dir zugefügten Schmach und LapMc .
Unbild / so lasse allda vor dem Altar deine Gaab / dein Opffer / gehe hin ,
und versöhne dich zuvor mit deinem Bruder . Aus welchen ganh klar
abzunehmen / und zu schliessen , daß GOTT dem Allerhöchsten , Zi * * m *
discordiarum , das UnEiciut der Uneinigkeiten so gar zuwider , daß Er
nicht nur allein nicht haben wolle die Altär / so von Steinen seynd / wel¬
che die Uneinigkeiten vorbilden ; sondern auch die Opffer nicht , welche
V0N Uneinigen UNd ZwieirächtigeN gevpffert werden . Quainrepensan - S. Gregor .

dum est , schreibet der Heil . Gregoriuslib . 4 . Dialog . cap . 60 . cum omnis l . 4 . Dial .

culpa munere solvatur , quam gravis est culpa difiordia , pro qua nec munus C. do .

accipitur . In welcher Sach ( daß nemlichen GOTT so gar / dieGaaben , das Opffer nicht annehme ) wohl zu brdencken / was die Un¬
einigkeit , der Unfried , derZwietrach , die Feindschafft für ein schweres
Laster seye , indem ? sich GOTT wegen aller anderen sündlichenBer -

U 3 bre»
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brechen durch die Gaaben / durch dieOpffer bcsänfftigen laßt , die Ovf.
fer aber der Uneinigen / und Feindseeligen gar nicht annehme . £> be #
trübtes Werck für das Unkraut der Uneinigen , und Uneinigkeiten >
Gleichwohl /

Wie es GOTT machet mit diesemchöchst , schädlichen Unkraut , al¬
so macht es auch seine wertheste Mutter , Maria die Jungfrau , alswel .
che gleichfalls nichts wissen , noch haben will von dem Lob oder Opffer der
Uneinigen . Ist ein Lehr Richard ! ä S . Laurentio , die er schöpftet aus dem ,
daß GOTT dem Allerhöchsten , wie zu lesen Luc . i . v . rg . beliebet hat ,
Marram zu begrüssen , nicht durch einen Patriarchen , oder Propheten ,
oder sonst durch einen vollkommenen , und Gottsförchligen Menschen ,
sondern durch einen seiner Engel , der ihr sagte : Avegratikpkna -.
grüsset seyest du Maria , du bist voll der Gnaden , durch welches , sagt
Richardus , GOTT wollen zu verstehen geben , daß , wer denen heiligen
Englen GOttes nicht nachartet , der könne Mariam die allerseeligste
GOttes Mutter nicht würdig loben , ja Maria wolle von dergleichen ihm
Opfferen nichts wissen , noch hören .

O GOTT ! O Maria ! glaube ich , gedeneken , wegen dessen , man «
che bey sich seldsten ; wann dem also , wann nur jene Mariam die hoch-
würdigste GOttes Mutter würdiglich können loben , und ihr wohlgefäl¬
lig opfferen , welche denen Heil . Englen nacharten , Ach ! wie wenig
wird dieAllerehrwürdigste von uns Menschen - Kinderngeehret , und die
Allerlobwürdigste von uns würdiglich gelobet ! Sinkemahlen jene , dir
hier auf Erden ein Englisches , oder unschuldiges Leben führen , gar rar ,
und gar wenig . Man lobet sie zwar zum öfflern mit Bettung Heil . Ro -
fenkränh , Psalter , OtKeien , Tag - Zeiten , und andern mehr ; alleinig
nur mit dem Mund , nur mit denen Leffzen , das Hertz aber weißkein
Wort davon . Man opfferl ihr , nicht selten , sehr rare und kostbare
Sachen ; Alleinig , wie werden nicht solche so abscheulich bemahlt , und
bemackelt durch die eytle Ehr , da man nemlichen bey solchen OMn
mehrer suchet die eigne Ehr , als die Ehr der allerehrwürdigsten Jung ,
frauen , und Jungfräulichen Mutter GOttes Marlce Über das / wie
sollen wir sterbliche , schwache und gar gebrechlicheMenschen können zuEiu
gcl werden ?

Diese kleinmüthige Herhen zu conlblieren , und zu trösten , auch selben
aus denen hierüber gefaßten Scruplen zu helffen , zeiget und weiset beydes
Richard . äS . Laur . öst CtLib . 2 . part . 6 . de Laudibus B . Virginis also angemerket !

Quod digne salutare tantam Virginem , non ( it quilibet dignm , cßwdit

Dominus , ciim ad tam salutandam , nonnisi Angelum misit ; per hoc ev »-
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denter offendens , quod , qui salutationem Juam ab ta desiderat acceptari ,

angelicam vitam debeat imitari , ut fit videlicet paci fictu , quia inter An¬
gelos major non opprimit minorem , sed omnes in summa pace & quiete confi -

stunt . Daß ein so gewaltige Jungfrau würdiglich zu loben / nicht ein je¬der würdig ftye / hat der HERR durch dieses erwiesen / daß Er / sie zu
grüssen / keinen / als eben einen Engel gesandt hat ; durch welches Er
klar erwiesen / daß / wer verlanget / daß sein Gebett / Lob , Gruß , und
Opffer ihr angenehm sey / der solle dem Englischen Leben nacharten / daß
ernemlichrn ftiedlich , und einig fege / dann die grössere oder vornehmere
Engel verfolgen / oder untertrucken die untere Engel durchaus nicht , son¬
dern alle insgemein seyn , stehen und bestehen in dem besten Frieden , in der
höchsten Einigkeit .

Aus welchen ich schliesse / und abnehme / daß das höchst - schädliche
Unkraut , Zizania discordiarum , bat UllEtslUt Det Üneinigkeiten / GOtt und
seiner allerwerthesten Mutter Marice , so gar zuwider und mißfällig , daß /
gleichwie der allmächtige GOTT / nach Lehr des Heil . Pauli 1 . Corinth . t . corx .ts:
cap . 14 . v . zz . kein GOTT der Uneinigen seyn will / also wolle inglet - VmJJt
chen auch seine allerwertheste Jungfräuliche Mutter Marice / keine Mut¬
ter , keine Helfferin , keine Trösterin , kein Zuflucht weder seyn , noch auch
genennet werden des höchstrschädlichen Unkrauts , der Uneinigen . Was
aber eben dieses , verschon bevor hoch - betrangten Welt , für Schaden
bringe , wird sich bald zeigen .

Und zwar schon abermahlig aus Göttlicher Heil . Schrifft . In dem
andern Buch Mosis , Exodi genannt / kau man finden / daß das Jsrae - ExeJ.
Mische Voick in Egyplen zu einer so gar grossen Anzahl seye erwachsen i c .u. v, 37.
daß ihrer bey nahe sechs hundert tausend Mann , Weiber , und Kinder
nicht mitgezehlt , seyn außgezogen . Ist ja eine erschröckliche Summa ,
mit welcher ein kluger General die ganhe Welt erschröcken könte . Wei «
len sie aber alle sich in der langwürigen Dienstbarkeit also haben tribuli -
ren , schimpffiren , vexiren , und plagen lassen , daß sie die ganße Zeit ,
da sie unter dem tyrannischen Joch des Königs Pharaonis / zu nichts an¬
ders seynd gebraucht worden / als nur / wie der Text sagt : Oderant Exod . ex
fitioslfrael rEgyptii , & affligebant illudentes eis , atque ad amaritudinem per - v . iß . & tj .

ducebant vitam illorum operibus duris luti & lateris , cap . l . v . i i . Sc 14 . DieAegvplier hasseten die Kinder Israels , und thäten ihnen Leyds an » ihrer
nur spotkend / und machten ihnen ihr Leben säur mit schwerer Arbeit in dem
Letten , und Zieglen .

Diese gute Tropffen , das außerwählte Volck GOttes , die Jsrae -
liten waren in dieser ihrer harten / schweren , und lanawüriger Dienst¬

barkeit
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barkeit btllich zu bedauren / indeme sie fast wie das Vieh zu denen Knecht ,
und verächtlichen Arbeiten feynd angetrieben worden . Was mich aber
an diesem Volck am allermeisten , und zwar recht höchlich bewundert ,
ist / daß sie das fast unerträgliche Joch / der so harten Dienstbarkeit ,
nicht von sich geworffen / will sagen : Daß sie sich gegen dem Torannen
nichtschwürig erzeigt / oder auch gar rebellieret haben ; Sintemahlen ,
weilen ihrer so gar viel waren / hätten sie ihre Feind gar leicht , wie man
sagt / mit Hüten können zu todt schlagen ; aber / daßes nichtgeschehen ,
was wäre doch die eigentliche Ursach }

Die Göttliche Heii . Schrifft gibt dessen seibsten den eigentlichen Be¬
richt / undsagt / die eintztge Ursach dessen seye gewesen / dieweiiendasso
zahl - reiche Volck gantz zerstreuet / und nicht vereiniget waren ; Dann
Verarge Fuchs / der schlauhe Tyrann / der König Pharao wußte wohl ,
daß / wann er dieses Volck beysammen lasse / seye er vor einerAufruhr nicht
sicher , welche zu untertrucken er nicht Kräfften gnug haben würde : Die¬
sen besorgten Üblen dann zeitig und vorsichtig vorzubiegen / sagt der Text :

’ Dispersus e(l populus per omnem terram Mgypti ad colligendas paleas . Das
Volck wurde zerstreuet durch daß gantze Land Aegypten Stupplen zu
fammlen . Und wegen dieser Zerstreuung des Volcks unterbliebe alle
besorgte Aufruhr , und Rebellton des Volcks : Sie musten auch ohne alle
Barmhertztgkeit ihr schweres Joch unaussatzlich tragen / so langes dem
König beliebet hat .

Hiermit dann nachtrücklich auf mein Vorhaben zu gelangen / sage
ich : Was die Zerstreuung , die Zertheilung dem außerwählten Volck
GOttes geschadet hat / baß / und fa noch viel mehrer schadet der Welt ,
einem jeden Reich / Land / Provintz , und Gemein insgemein / Zizania di¬
scordiarum , das Unkraut der Uneinigkeiten / wann nemlichen die Regen/
ten / und Vorsteher / oder aber die Untergebene durch die Feindseeligkei -
ten zerstreuet , und vertheilet seyn ; sie kommen in des Feinds Gewalt , und
Dienstbarkeit / der legt ihnen ein Joch auf , wie es ihme beliebet , er laßt
sie unter solchen auchftuffzen / schwitzen , und schnauffen nach seinem
Wohlgefallen . Wie viel aber , eben dieser Ursachen halber , von dem
Himmlischen / und ewig - erfreulichem gelobten Land ausgeschlossen wer¬
den , O GOtt ! wer soll es können beschreiben / oder außsprechcn !

Ageßlaus öct Köntg / wie Plutarchusin Apoph . erzehlet / als er einstens
von jemand gefragt wurde / warumd die Stadt Spartha nicht / wie ande «
re / mit Ring - Mauren umbgeben , und versicheret werde ; zeigte er auf
die Bürger , undJnnwohner derselben / die in einem beständigen Frie¬
den , und Einigkeit miteinander lebten , und sagte ; Hi [m spanh * mit *
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tümM Dirs « ftynd der Stadt Ring - und Schuh - Mauren . Wo¬
mit er nichts anders wolle zu verstehen geben / aib : Respublicas nullo mu¬
nimento tutiores esse , quämvirtute civium consentientium . Landend Leuih /
Skädt / Ulid Schlösser ftynd niemahls fester / und weniger zu überwinden /
als wann sie von stiedsamen , und Tugendsamrn bewohnet werden . Hin¬
gegen aber ,

Wann diese feste / ja unüberwindliche Maur einen Ritz bekommet /
sich zerspaltet / oder gar übern Haussen fallet ; will sagen , wann das
Unkraut der Uneinigkeiten auf diesen Mauren wachset ' , wann sich die
vereinigte Gemüther zerspalten durch die Feindseeligkeiten / oder wohl
auch gar in eine Rachr suchende , und Räch . süchtige Feindfchafft zerfal¬
len , O ! da ftynd sie hin , gehen zu Schanden . Das ist : Es wird an
einem solchem Reich , Land / Provintz , Stadt , Festung , und Gemein
insgemein erfüllet , was der allerliebste GOtt - Fned , der eingebohrne
Sohn GOtteß hierauf Erden , wie zu lesen Luc . cap . 1 1 . v . 17 . gesagt / Luc .cm.
sprechend : Regnum in seipsum divisum deßlabitur , & dorn ut supra domum
cadet . Ein jedes Reich ( Land / Provintz , Stadt , Festung , und Gemein
insgemein ) wann es in sich selbst zertrennet , durch das Unkraut der Un¬
einigkeiten , desolabitur , daö wird verwüstet werden , und ein Hauß
wird auf das andere fallen . Was kan schädlicher , armseeliger / und
betrübter seyn , als eben dieses .

Und wann solches manche solle befrembden ; sagte ich ihnen gleich :
Was hat das grosse Welt - Wunder , das alte Rom / übern Haussen ge -
worffen , und darmit all ihr unbeschreiblich groß , gewesene Glory , und Paulus
Ruhm bedecket , ersticket , und vergraben / als eben , wie gar viel Poe , wan &
trn , und Uittorici bezeugen / Ovilia Bella ? die Bürgerliche Krieg ? Daß
nrmblichen die Bürger , und Einwohner dessen untereinander uneinig Mcord
Worden ? Scrmi ?

Wurde nicht das alte Babylon von aller Welt als unüberwindlich
erkennet , und benennet ? Gleichwohl , als der Köng den grossen
Fluß Euphraten » der das Babylon so mächtig machte , zertheilet , harre
selben gar leicht passietet / und das hochmüthige Babylon , mit Erstaunung
der ganhen Welt , in die Gefangenschafft gesetzet .

Ja , was hat denen Erb . Feinden Christlichen Nahmens , denen Tür -
ekem die Porten , Thür , und Thvreröffet , so gar weit in das Christliche
Europam einzudringen , als eben die Uneinigkeiten , die langwürige bluti¬
ge Krieg , welche die Christliche Fürsten und Potentaten widereinander
gefuhret und führen ? Nun aber , weilen zu dieser Zeit , da ich schreibe ,
nemlichenAnno 1717 . den > 6 . August . t>« großmächligste Kayftr Lsrolus
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vi .durch seinen unvergleichlichenHeer- Führer /derDurchleuchtigenPrin .
- en Lugemum von Savoyen , diesen hochmüthigen Feind von Belgrad
so glorios hinweg geschlagen / daß er sein gantzes reiches Lager denen Teut¬
schen Helden müssen in dem Stich lassen ; auch ein paar Tag hernach
das Welt - berühmte Belgrad sechsten . O ! so gratuliere ich dir / mein lit ,
be Christenheit , von Hertzen , und sage : Durch diese vornehme Festung
hat dir der liebe GOTT den Schlüssel eingehändiget , die Ottomannische
Pforte so weit aufzusperren , daß du den rasenden Türcken mit blutigem
Kopff wirst können aus dem Christlichem Europa hinaus jageni ; seyc
nur friedlich , und einig , und lasse das höchst - schädliche Unkraut dcrUn -
einigkeiten , in deinen Reich , Landen , Provinzen , Städten , Schlös¬
sern , Vestungen , Häusern , ja so gar auf dem Feld , und in dem Feld
nicht aufwachsen .

Unterdessen fege ich ganh klar vor die Augen aller , wie hoch dieser
verdammliche Unkraut der Uneinigkeiten , inimicis hominibus , Denen un «
friedlichen Menschen sechsten schade - und sie verletze . Und zwar ,

Mildem Sinn - Bild dessen , der daerwegenddieLehrderMuuli -
sten , wie daß das sonst lobwerthe Jmmlein mit Verletzung ihres Feind - ,
in welchem es seinen scharffen Stachel stecken lasset , sich sechsten am al¬
lermeisten verletze , dieweilen es durch den Verlurst ihres Stachels crepie .
ren , sterben , und verderben muß ; präsentierte er solches in einem Sm -
Vtld , mit dieser Bey - Schrifft :

Dum alios vulnerat , scipsam necat ,wann es andre thut verletzen ,
Muß es mit dem Tod ersetzen .

Womit er wolle zu verstehen geben , und sagen ; Obschon manche gan ,
he Bücher geschrieben zu Lob , und Preiß der Jmmlein ; Obschon da -
Jmmlein wegen ihres numüden Fleisses das Prxdicat , und Titel vor aller
Welt führet , daß es genennet werde : dpi * argumentosa , , das mühsame
Jmmlein : Obschon das Jmmlein wider die grosse Raub - Immenso
discret , und hässlich , daß sie selbe nur mit ihren Flügelrin pflegen abzu¬treiben , und erst hernach , wann die Räuber das andere mahl trachten
einzubrechen , mit ihren spitzigen Stacheln Gewalt brauchen : Obschon
Columella Lib . 9 , cap . Z . die Jmmlein hoch preiset wegen dessen , daßsit

Lik . fij . 3 - die Reinigkeit sehr lieben / also schreibend : Maxime ' eave » dum eß

ttri , qttiapet nutrit , ttt pridie cafltu ßt ärebus veneret * . Jene , somit de¬
nen Jmmlein umbgehen , müssen sich vor denen unkeufchen Sacht "
fleißig hüten , sonsten ist er vor ihnen nicht sicher ; ßentbiß «» »
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* # « # « >' , sagtiEHanus Lib . f . cap . , I . Dann sie thundie Unzüchtige ver - aiu *.
folgen / als ihre Feind : Ob sie schon ihren König / der ohne Stachel ist / ub .uiu
höchstens venerietcst / selbigem in dem Korb einen besonderen / und raren
Bouoerfertigen , auch selbigen / so er « raltet / auf ihren Flüglen tra¬
fen I ac stipant amanter , schreibet Plinius , und thun ihm auf solche
ÄZeiß , so zu sagen / liebreich aufwarten / und sorgfältig bedienen . " - c -" -
Nichtsdestoweniger / weilen sie sich in der Räch / und Verletzung an¬
derer / so weit verltehren / daß sie ihnen hierdurch sechsten das liebe Le¬
ben benehmen / so fallet ihr sonst grosses Loh fast alles zusammen , und
werden von nicht wenigen unter das höchst- fchädliche Unkraut der Uneini¬
gen / und Unfriedlichen stehlet .

Ist alles ein ledhaffteö Vorbild des höchst - schädlichen Unkrauts :
inimici hominis , eines feindfteligen / und unfriedlichen Menschenß ;
Dann / dann / wann schon ein solcher Unfried mit vielen anderen Tu¬
genden solle sezieret seyn ; solle aber den vergiffken Stachel einiger Räch
oder Uneinigkeit bey sich haben / O so fallet alles zusammen , und dienet
thme zu nichts , wie nichts . Ja , ja ,

Dum afios vulneras , seipsum necat .
wann er andre thut verletzen /
Muß ers mir seirfm Tod ersetzen .

Das Erste , daß nemlichen einem solchen Unfried alle andere Tugend /
neben dem Unkraut , und vergifftea Stachel einiger Räch / oder Uneinig¬
keit zu nichts , und wie nichts dienen , oder nutzen , beweiset mir gar
recht ein Heil . Paulus in ftinerersten Epistel an die Corinth , cap . , 3 . v. ijJOor .c. tj,
also schreibend : Si linguis hominum loquar & Angelorum , eharitatem V . /.
autem non habiam , fallue fum velut as sonans , aut cymbalum tinniens x

& fi habuero prophetiam , & noverim mysteria omnia , & omnem scientiam »

& fi habuero omnem fidem , ita ut montes tramjerrum , eharitatem autem

non habuero , nihil fum . . WgNN ich fthvN Mit MenfchtN - UNV Engel -Zungen solle reden , solle aber die Liebe nicht haben , so wäre ich jedoch def-
ftntwegen nur wie lautendes Ertz , oder klingende Schelle : Und wann
ich schon solle können weissagen , und solle wissen alle Geheimnussen , und
alle Wissenschafften , und wann ich schon hätte allen Gruben , also / daß
ich wüste Berg zu versetzen , hätte aber die Liebe nicht , ( sondern lebte
mit meinem Neben - Menschen in Uneinigkeit , und trachtete selbigen zu
schaden , und zu verletzen ) nihil sum , so bin ich nichts , es hilfst mir al¬
les nichts . Welches , ob es schon sehr viel gesagt ist / so vergnüget es
hoch den HeilPaulum noch gantz nicht , sondern setzet zu rinrm besondern

X 2 Nach --



i ^ 4 Am fünftem S - nntaz nach der Hei ! , drey Rönig
Nachdruck noch gleich hinzu , und saget : Etß distribuero i , «w
rum omnes facultates meas , & (i tradidero corpus meum , ita ut ardeam , cha -

ritatem autem mn hab aero , nihil mihi prodest , Und Wann id ) fd ) on meintganhe Haabschafft solle austheilen zum Unterhalt der Armen / und wann
ich schon meinen Leib ließ brennen , hätte aber die Liebe nicht ( sondern übte
mit meinemNeben - Menschen inUneinigkeit / und trachtete ihnen zu schaden )
oihil mihi prodett , so hätte ich dochgantz keinen Nutzen , keinen Verdienst
darvon . O Armsceligkeit solcher Leuth ! welche Armseeiigkeit sich erst
recht ausbreitet und vergrößert , darumb , weilen nur gar zu gewiß / daß /
wann solche Unkraut , solche Unfried trachten anderen zu schaden , so verle¬
tzen sie sich selbsten am allermeisten ; ja , inimicus homo , dum alios vulne¬
rat , teipsiim necat . Wann er andre trachtet zu verletzen / muß er es ( wirble
Immen ) mit feinem Tod ersehen . Allermaffen ,

Das Unkraut , welches der Feind unter den guten Waitzen gesäelhat ,
und demse ben nicht wenig geschadet ? muste in das Feuer . /# tempore meß

Mattk . / / / , sagr das H . EvaNgeliuM Matth . c . i 3 . ^ / c /iw meßoribus : Colligite primm

C . 13 .V . 2 ; . Zizania , & alligate ea in fasciculos ad comburendum . Juk Zeit der §knbtwill ich denen Schnittern sagen : Vor allem samlet das Unkraut , bindet
es in Büschlein zusammen , damit es verbrennet werde ; Trithum amm
tongregate in horreum » re « « ». DenWaitzeN über samlet M MeiNtScheMN .Schadet sich also das Unkraut selbsten am allermeisten , es muß ins Feur.

Also das höchst - schädliche Unkraut viscoi -diamm . der Uneinigkeiten , das
ist , der zwieträchtige Unfried , da erwachtet seinem Neben « Menschen zu
schaden , oder würcklich verletzet / schadet ihme selbsten am allermeisten , dan
er muß auch , als einUnkraut , als wie das Unkraut , in das Feur , undzmr
in das ewige Feur . Surtemahlen ,

In das Feur <und zwar in das ewige Feuer , muß alles , und müssen alle ,
welche sich schwerlich wider das Gesah der Natur versündigen : ty nt

T . / ilex , contra jus naturale , lehret unser Heil . Alexander - de Ales , peccat mortaliter j

de Ales . & P ej or eft beßiis , quia , ut dicit Philosophus 3 . Ethicorum , homo pravus dett •

p .ß .fumm . rior est omni bestia . Wer wider dasGesah der Natur handlet , derversün «

/ tristot . diget sich tödtlich , und wird schlimmer , als die Bestien , dleweilcn / nach
a . Ethic . Lehr desgrossen Welt - Weisen / ein böser Mensch schlimmer ist , als alle

Bestien . Nun so gibt es die Natur , wie eben dieser Well - Weist lehret ,
j « /. c . t } >und auch die H -.Schrifft Ecclesiastici c 13 . v . 19 . bezeuget , daß ein jedes

v - iß . Thier liebe seines gleichen , und ein seder Mensch seinen Nächsten . S »
folgt dann , daß ein jeder , der seinen Nächsten nicht lieber , sondern , alscm
feindsreliger Unfried trachtet ihme zu schaden , der versündiget sich sch ^
lich wider die Natur / und muß dessentwegen m das Feur ^ und - wart » ^
ewige Feur - ^
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In das Feuer , und zwar in das ewige Feuer muß alles , und müssen

alle / weiche nicht in der Gnad GOtles leben : Nun aber / daß das
höchst schädliche Unkraut , will sagen , die feindfteligc Unfried nicht in
der Gnad GOtteS leben , bezeuget genugsam das geistliche Recht Canone Canone
Quemadmodum causa2ß . qudß . 7 . ex S . Augustino Epistola 50 . ad BoaiEu Qjtfmad .

cium , in diesen QBottStt *. Quemadmodum membrum , st p >addatur abc . 2ß . q . 7 .

hominis vivi corpore , non potest tenere spiritum vita ; ßc homo , qui pra *

eieitur de Chr ißt justi corpore , nullo modo potest tenere Spiritum justitia ,

etiam fi figurem membri teneat , quam fumpßt in corpore . Gleichwie düsGlied / welches von dem Leib eines lebendigen Menschen wird abgeschnit¬
ten / den Lebens ' Gcist nicht behalten kan i sondern ist todt ; also auch der
Mensch / der von dem Leib Christi des Gerechten wird abgeschnitten ( so
sonderbar durch den Haß - und Feindsceligkeit -wollen Unfried geschiehet )
kan auf keine Weiß den Geist der Gerechtigkeit / so die Gnade GOltes
ist , behalten , wann er schon die Gestalt , so er an Sem Leib gehabt , be¬
haltet . Ein Heil . Augustinus aber ziehet es auch so gar auf die Liebe der s. August.
Feinden , und sagt : si inimicos non dilexeris , propitium Deum habere in Serm .
mn pomis . Wann Du deine Feind nicht liebest , wird dir GOTT nicht Manir .
gnädig seyn . Und must also in das Feuer , und zwar in das ewige Feuer .

Indas Feuer , und zwar in das ewige Feuer muß alles , und müssen
alle Mörder und Todschläger : Nun aber , daß der feindseelige Unfried
ein Mörder / ein Todschlager seye / bezeuget ein H . Johannes mit die¬
sen ausdrücklichen Worten : Omnis , qui odit fratrem suum , homicida t . jPoan . e.
est . i . joan . c . 3 . V . ij - , Ein jeder / der seinen Bruder hasset ( dergleichen 3 - V .
ein feindseeliger Unfried thut ) der ist ein Todschläger . Das ist , wie es
Corneli » ? ä Lapide meldet / non aEltt & opere , fed affeüu & voluntate , Corn . a L .nicht in der Thai und in dem Merck / sondern in dem Verlangen und htc .
Willen . Ein H . Vatter Ambroüus siehet noch weikers hinein / und saget s. Ambr .
Precatione ad Missam : Qui invidet , qui odit , nonalium prius quam fei inPrapar \

pfttm occidit : qui exultat in adversis proximi » & affligitur in profferis adMiff »

ejus , alieno proximum , ß fuö petit gladio . Wer seinen Nächsten benei¬
det / verhasset , der thut sich sechsten ehender tödten / als jenen / den er
beneidet und hasset ; wer sich erfreuet und frolocket / wann es seinem
Nächsten übel geht / hingegen sich betrübet über dessen Glück / der tödtet
seinen Nächsten mit einem frembden / sich aber mit seinem selbst eignen
Dolchen . Welches ohne Zweiffel den H - Augustinum dahin bewegt /
und vermögt / daß er in lib . 'de Verbis Domini sich also vernehmen lassen : S. August.
Citius eligam mihi mortem ; imo & omnibus creaturis , quam odium inLib . de

secreto peSloris mei servare vellem . Ehender erwählte ich für Mich , ja für Verbis D « ~36 3 ftt\ imim .
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alle Geschöpff ven Tod , als daß ich solle einen Neid , einen Grollen , ei.
ne Feindschassl in der Heimlichkeit meines Hertzens haben und tragen .

Ca » . nie “ Weilen aber nur gar zu gewiß , und es tos geistliche Recht Cano ne
qui . c . 22 . Ille qui . causa 22 . quaest . auch anmercket / daß der geistlich « Todsckla «t\ AM tnfirh # i /il « ho * UtMirh * » ( \ tXif \ i . . ?qutfi . } .

Pratum
floridum

vor GOtt viel höher angezogen werde , als der leibliche ; O GOtt ' wie
heiß wird dann seyn das Feuer i weiches da wartet auf diese Tvrfchi'äW
auf das höchst , schädliche Unkraut der Uneinigkeiten / auf die feindseelige
Unfrted / welche trachten ihrem Neben - Menschen zu schaden . Da , fca
heißt es eigentlich ;

vum alios vulnerat , seipsum necat .
Wann er andre rhuc verletzen /
Muß ers mir feinem Tod ersetzen .

Dannenhero / wann in einem Reich oder Land / in einer Stadt oder
Flecken / in einem Hauß unter denen Verehltchten oder andern Insassen
dieses Unkraut geduldet wird / so hat man sich hier in dem zeitlichen Leben
nichts anders zu getrösten , als vielen Unheils , unzählbaren Unglücks
und grosser Rachen, und Straffen ; in dem ewigen aber des ewigen
Feuers.

Welches , sambt allem bißhero gesagten nachdrücklich bestättiget
wird mit deme , was zu lesen in Prato florido parte 8c lib . 2 . c . 87 . von d «
nem solchen unversöhnlichen Unfried und höchstrschädlichen Unkraut . ES

part . & u ^ untren nemlichen zu gewisser Zeit feindseelig gegeneinander zwey Völ-
c. S7 . cker / der eines Christlich , das andere aberabgümsch und Heydnifch m

re ; diese trachteten selbst « » sich umereiuaüder zu vergleichen / und einen
Frieden zutreffen , und weilen zu eben solcherZeitganh ohngefehr derH .
Abbt ^ ppolionius bey ihnen eingetroffen , thäte er das äussrist ein so gutes
Vorhaben zu erwünschtem Ausgang zu bringen : Alleinig mußte er in
kurtzem erfahren / daß all sein Mühe , Sorg und Fleiß vergeblich und
umbsonsten ; Massen sich unter dem Heydnischen Volck ein so grausamer
Unfried , der ein Officier wäre / eingefunden / der sich nicht nur allemal ,
ien heilsamen Vorschlägen halsstarrig widersetzet / sondern scheuteiichso
gar nicht gottloser Weiß zu sagen : Solang er lebe / mache er mit nie¬
mand Fried . Zu welchem dann der Heilige sagte : Fiat tibi , freut duev
etenim horum nullus interibit prater te tuocjite beßiali appetitui condi¬
gnam ßrtierü fipulturam . Es geschehe dir , wie du sagstsintcmahltN
du nur alleinaus diesen allen wirst umbkommen , und wirst auch ein , drl-
nem viehischen Appetit geziemendes , Grab bekommen . Soaucherfob
gek ist ; Massen da dieser feindftelige Unfried alle Einigkeiren zerstöhr " /
Md eszum Schlagen kormmn , geschahe , was der Heilige ihtnevorgn

sagt »
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sagt ; und zwar mit diesem Wunder / daß / da er in die Erdegescharret
wurde / haue sie ihn nicht bey ihr geduldet / sondern selbigen wiederumb
von sich geworffen / und denen wilden Thieren / denen er gleich war /
Prciß geben / seine Seel aber wird in denen höllischen Flammen bey an ,
dmiftinbfteligen Unfrieden so laug brennen und braten / als lang GOtt
GOtt ist / nem . ich ohne End . Daß es also eigentlich heisse , wer an¬
dere thut verletzen / muß es mit dem ewigen Tod büssen und Llsehen .

Schreite demnach auch zum Schluß mit jenem / was LereKorius Berchor .
Reduct . moral . V . Pax meldet von denen Jmmletn , baß nemlichen / wan Reduti .
sie ungemein untereinander surren / nicht andelst / als wann sie wider - mor . Verb .
einander (hefteten / feoe es ein unfehlbares Zeichen / daß ihr König tracht *,
te sein Wohnung zu verlassen / und ein andere zu suchen , sie . also und
ingleichem / schreibt kerckonus , Rexnoßer , Deus , alveare cordis & so¬
cietatis dimittit , tibi lites & discordias eße sentit ; iße enim locum pacifi¬

cum solet diligere , & cum viris pacificis per gratiam habitare . Also UN -
ser König / GOtt , verlasset den Jmmen - Korb , das HertzunddieGe¬
meinschafft , wo sich das höchst - schädliche Unkraut der Uneinigkeiten / das
ist / inimici homines , feindseelige Unftied / etnfinden und aufhalten ; dann
dieser König hat in dem Brauch frtedsame Oerter zu lieben / und bey
Friedsamen durch seine Göttliche Gnad zu wohnen . Glückseelig dann
all diejenige / die sich durch daöbißher besagte also zu der Einigkeit p - r -
suadirtn und bereden lassen / daß sie mit / und wie ein H . Augustinus sich s -
schon hören lassen / und sagen : Citius eligerem mihi mortem . quam odium ^
in secreto petieris mei servare vellem . Lieber will ich sterben / als einenHaß / Dom ‘
einen Neid / eine Feindschafft gegen meinem Neben - Menschen im Herhen
tragen . Diese , diese werden hierdurch GOlt so wohlgefällig / daß er un -
abläßig durch seine Gnad bey ihnen wohne : Diese diese anreißen ihreNe -
ben - Menschen gleiches zu thun ; »Dessentwegen auch GOtt ausservrdent -
lichseegnetund benedeyetgantze Gemeinen insgemein : diese / diese seynd
sicher vor dem Feuer / welches das Unkraut der feindseeligen Unftied in alle
Ewigkeit brennet : Za , ja / diese / diese / die Friedsame . seynd nicht nur glückr
seelig / sondern schon in diesem sterblichen Leib und Leben seelig : vermög
der Worten Christi Matth . c . * . v >9 . Beati pacifici » quoniam filii Dei voca - Matth . c,
bimur . Scelig seynd die Friedsame / bann sie werden Kinder GOttes ge , / . v . *
nennet werden : Das ist : Sie werden tempore msstis , zur Zeit derErndt /
so die Gerichts - Zeit ist / nicht / als ein schädliches Unkraut / ausgerauffk / zu
Büschel gebunden / und in das Feuer geworffen werden sondern als ein gu <
ter Waitzen / in die Scheure GOttes , so die seelige Ewigkeit ist , vers. in et
werden : welches ich ihnen / welches ich allen wünsche / und von Hitzen
gönne . Amen . Am
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